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Herzlich Willkommen
zur

„Startklausur“
von

Funis
Deutsche Schule für Höhle & Seiltechnik 



Ablauf Wochenende

Freitag

• 18:00 Uhr Eintreffen und Lager beziehen
• 19:00 Uhr Gemeinsames Abendessen
• 20:30 Uhr 1. Arbeitseinheit

• Ablauf Wochenende
• Vorstellungsrunde
• Ausrichtung und Aufbau der Schule
• Kurssystem

• 22:00 Uhr Offene Runde
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Ablauf Wochenende
Samstag

• 8:00 Uhr Gemeinsames Frühstück
• 9:00 Uhr 2. Arbeitseinheit

• Kommunikation
• WIBR
• Orga – Infos

• 12:30 Uhr Mittagessen
• 13:30 Uhr Bilder Trainer
• 14:00 Uhr 3. Arbeitseinheit

• Persönlichkeitstypen – evtl. Tausch mit Orga-Infos vom Vormittag
• Orga - Infos

• 17:00 Uhr Gemeinsame Aktion Outdoor 
• 19:30 Uhr Gemeinsames Abendessen
• 20:30 Uhr Offene Runde
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Ablauf Wochenende

Sonntag

• 8:00 Uhr Gemeinsames Frühstück
• 9:00 Uhr 4. Arbeitseinheit

• Kursprogramm
• Örtlichkeiten
• Orga – Infos

• 12:00 Uhr Gemeinsames Mittagessen
• 13:00 Uhr 5. Arbeitseinheit (offenes Angebot)

• Konzepte Ausbildung
• Inhalte Ausbildung
• Skripte Ausbildung
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Ablauf Wochenende

Freitag

• 20:30 Uhr 1. Arbeitseinheit
• Ablauf Wochenende
• Vorstellungsrunde
• Ausrichtung und Aufbau der Schule
• Kurssystem

• 22:00 Uhr Offene Runde
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Vorstellungsrunde
1. Bitte erstelle deinen „Steckbrief“ auf einem Blatt 

(ca. 15 Minuten Zeit)

• Er sollte Auskunft geben über:

 Name, Vorname, Alter
 Hobby
 Ausbildungen, die für deine Tätigkeit bei Funis relevant sind
 Welche Erfahrungen (Höhle, Seil, Pädagogik, Referent usw.) bringst du mit?
 Was erwartest du von Funis für dich?
 Was erwartest du von Funis für die „Kunden“?
 Wie möchtest du dich bei Funis einbringen?

2. Bitte präsentiere deinen Steckbrief im Plenum
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Ablauf Wochenende

Freitag

• 20:30 Uhr 1. Arbeitseinheit
• Ablauf Wochenende
• Vorstellungsrunde
• Ausrichtung und Aufbau der Schule
• Kurssystem

• 22:00 Uhr Offene Runde

2. März 2016 Was ist Kommunikation? 7



Ausrichtung und Ablauf der Schule
• Ausrichtung

• Bereich Höhle
• Komplettes Ausbildungsprogramm
• Weiterbildungen im Bereich wissenschaftliches Arbeiten
• Höhlenführung
• Zielgruppen: Höhlengeher, Gruppenleiter, Lehrkräfte

• Bereich Seilgarten
• Aus- und Weiterbildung für Mitarbeiter
• Ausbildung von Gelegenheitsnutzern
• Zielgruppen: Mitarbeiter, Gruppenleiter, Lehrkräfte

• Bereich Erlebnispädagogik
• Aus- und Weiterbildung für Erlebnispädagogen, Outdoortrainer
• Ausbildung von Gelegenheitsnutzern
• Zielgruppen: Erlebnispädagogen, Outdoortrainer, Gruppenleiter, Lehrkräfte
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Ausrichtung und Ablauf der Schule
• Philosophie

• Unser Fokus liegt auf:
• Teilnehmer
• Ziel
• Bedarfsgerecht (Bedarf aktiv eruieren)
• Kleingruppen – intensives Lernen

• Wir sind immer auf der Höhe!
• Aktueller Stand der Technik
• Aktueller Sicherheitsstand

• Wir kennen uns aus!
• Wissen muss referenziert sein / Hinterfragbarkeit gegeben
• Keine Halbwahrheiten / kein Wissen aus dritter Hand
• Einheitliche Lehrmeinung
• Bandbreite der Methoden, Technik aufzeigen
• Herstellerunabhängig / Testausrüstung gängiger Hersteller
• Trainer mit Erfahrung im jeweiligen Bereich / In Übung sein! / Ausstrahlung
• Seriosität

• Zusammen mit der Höhlenforschung
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Ausrichtung und Ablauf der Schule
• Abläufe

• Anmeldung und Teilnehmerverwaltung
• Kursvorbereitung
• Kursablauf
• Nachbereitung
• Zuständigkeiten

• Dirk: Kurskonzepte und –inhalte
• Nils: Geschäftsführung, Verwaltung, Buchhaltung, PR
• Trainer: einzelne Kurse
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Ablauf Wochenende

Freitag

• 20:30 Uhr 1. Arbeitseinheit
• Ablauf Wochenende
• Vorstellungsrunde
• Ausrichtung und Aufbau der Schule
• Kurssystem

• 22:00 Uhr Offene Runde
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Höhlenbefahrung 4HB4

Kurssystem - Höhle
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Höhlenbefahrung 1

Grundkurs Befahrung von 
horizontalen Höhlen

Höhlenführer 1

Aufbaukurs Befahrung von 
horizontalen Höhlen mit Gruppen

HF1

Höhlenbefahrung 2

Grundkurs Befahrung von 
vertikalen Höhlen 

HB2 Höhlenführer 2

Aufbaukurs Befahrung von 
vertikalen Höhlen mit Gruppen 

HF2

Höhlenbefahrung 3

Grundkurs Befahrung von Höhlen 
mit Wasserstellen 

HB3 Höhlenführer 3

Aufbaukurs Befahrung von Höhlen 
mit Wasserstellen mit Gruppen 

HF3

Grundkurs Befahrung von alpinen 
Höhlen 

Höhlenführer 4

Aufbaukurs Befahrung von 
alpinen Höhlen mit Gruppen 

HF4

Einseiltechnik
EST

Schachteinbau
SBT

Alpin Kurs Sommer

Alpin Kurs Winter

HB1

AKS

AKW



Kurssystem - Höhle
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Kameradenrettung 1

Grundkurs Rettung von Kameraden aus 
horizontalen Höhlen 

Kameradenrettung 2

Aufbaukurs Rettung von Kameraden aus 
vertikalen Höhlen 

KR2

Kameradenrettung 3

Erste Hilfe in der Höhle 

KR3

KR1 Höhle

Schnupperkurs Höhle

SKH



Kurssystem - Seilgarten
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Betreuer Seilgarten

Grundkurs für den Einsatz als Betreuer 
im Seilgarten

Retter Seilgarten

Aufbaukurs für den Einsatz als Retter im 
Seilgarten

Verantwortlicher Retter

Aufbaukurs für den Einsatz als 
verantwortlicher Retter im Seilgarten

KWV

KWR

KWB



Kurssystem - Erlebnispädagogik
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Erste Hilfe

Aufbaukurs Erste Hilfe für 
Outdoortrainer

EHO

Mobile Seilaufbauten

Schnupperkurs für mobile Seilaufbauten

SMS

Kooperative Spiele

Schnupperkurs für Kooperative Spiele

SKS

Kletterwald

Schnupperkurs Seilgarten Trainer

SST



Ablauf Wochenende

Freitag

• 20:30 Uhr 1. Arbeitseinheit
• Ablauf Wochenende
• Vorstellungsrunde
• Ausrichtung und Aufbau der Schule
• Kurssystem

• 22:00 Uhr Offene Runde
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Offene Runde
Hier ist nun Platz für Fragen, Anregungen, sich näher kennen zu lernen 
und für tolle Gespräche.

Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit.

Und bitte nicht vergessen:

um 8:00 Uhr
und um 9:00 Uhr:
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Samstag

• 9:00 Uhr 2. Arbeitseinheit
• Kommunikation
• WIBR
• Orga – Infos

• 12:30 Uhr Mittagessen
• 13:30 Uhr Bilder Trainer
• 14:00 Uhr 3. Arbeitseinheit

• Persönlichkeitstypen – evtl. Tausch mit Orga-Infos vom Vormittag
• Orga - Infos

• 17:00 Uhr Gemeinsame Aktion Outdoor 
• 19:30 Uhr Gemeinsames Abendessen
• 20:30 Uhr Offene Runde
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Was ist Kommunikation?



"Man kann nicht nicht kommunizieren, denn jede 
Kommunikation (nicht nur mit Worten) ist Verhalten 
und genauso wie man sich nicht nicht verhalten kann, 
kann man nicht nicht kommunizieren."  

Paul Watzlawick
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Begriffsdefinition

Der Begriff „Kommunikation“ kommt aus dem Lateinischen und heißt 
übersetzt Verständigung/ Verbindung.

Kommunikation ist ein wechselseitiger Austausch von Informationen 
zwischen mindestens zwei Personen mittels eines 
Übertragungsmediums (Kanal).
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Sender-Empfänger-Modell

Eine erfolgreiche Kommunikation ist abhängig von der 
Übereinstimmung zwischen Sender und Empfänger.
Dabei muss das Gesagte nicht immer das Gemeinte sein und das 
Gehörte nicht das Gesagte!
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Nachrichtenquadrat

Schulz von Thun: Das „Nachrichtenquadrat“ als allgemeines 
Kommunikationsmodell
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Nachrichtenquadrat
Vier Seiten einer Nachricht

Sachinhalt: 
Inhalt der Nachricht

Selbstoffenbarung: 
Was ich von mir kundgeben möchte

Beziehung: 
Was ich von dir halte und wie ich zu dir stehe

Appell: 
Wozu ich dich veranlassen möchte
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Nachrichtenquadrat
These: 
Eine Nachricht enthält viele Botschaften. Jede Nachricht lässt sich 
hinsichtlichdieser vier Botschaften analysieren - egal ob dies der 
Sender beabsichtigt oder nicht!
Das Geflecht dieser vier Seiten kann auf Sender- und Empfängerebene 
unterschiedlich interpretiert werden.
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Formen der Kommunikation
• Verbal

Umfasst die gesprochene Sprache und die Schrift
• Paraverbal

Ausdruckformen wie Räuspern, Laute, Tonfall usw.
• Nonverbal

Körpersprache wie Gestik, Mimik, Körperhaltung usw.

• 90% der Kommunikation wird auf der non- und paraverbalen Ebene  
übermittelt

• 10% wird über die verbale Ebene (Sachinfos) übertragen

Um Kommunikationsstörungen zu vermeiden, sollte die  Körperhaltung mit 
dem Inhalt des Gesagten übereinstimmen!
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Formen der Kommunikation
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Kommunikationskanäle
1. Visuell: (Augenmensch)

Sehen, Bild, Fokus, Vorstellung, Einsicht, visualisieren,
Perspektive, scheinen, klarmachen, durchblicken,
vorhersehen, Illusion, beobachten, schauen, zeigen,
Vision, überwachen, dunkel, hell, etc.

2. Auditiv: (Ohrenmensch)
Sagen, Rhythmus, laut, leise, Ton, erklingen, Geräusch,
taub, monoton, klingen, fragen, betonen, hörbar,
verständlich, diskutieren, verkünden, zuhören, Schall,
rufen, sprachlos, mündlich, mitteilen, Stille, harmonisch,
schrill, ruhig, etc.

3. Kinästhetisch: (Gefühlsmensch)
Berührung, umgehen mit, Kontakt, drücken, fest, warm,
kalt, rau, in Angriff nehmen, schieben, Druck
einfühlsam, Stress, Spannung, anfassen, kompakt,
sanft, begreifen, halten, solide, schwer, glatt, etc.
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Kommunikationskanäle
Aufgabe:

• Findet euch in Zweiergruppen zusammen
• Erzählt euch gegenseitig eine kleine Geschichte aus eurem Leben
• Versucht herauszufinden auf welchem Kanal ihr besonders ansprecht
• Was bedeutet dies für eure Arbeit als Trainer, Ausbilder oder Guide?
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Anleitung zum Unglücklich Sein
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Das WIBR - Modell
• Lieber Teilnehmer, ich werde dir beweisen, dass ich dich durschaue 

und genau weiß, was du kannst und wo du versagen wirst!
• Du brauchst gar nicht versuchen dich zu verstellen – ich kenne dich 

genau!
• Auf dich habe ich gerade noch gewartet!
• Der wird mir den Tag ganz schön vermiesen!
• Ich habe doch gleich gewusst, dass diese Übungseinheit zu schwer 

für dich ist und ich dich jetzt auch noch retten muss!
• Neues Material gekauft, super ausgerüstet, aber keine Ahnung vom 

Einsatz
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Das WIBR - Modell
W Wahrnehmung

• akustische Wahrnehmung (Wir hören nur, was wir hören wollen!)
• Visuelle Wahrnehmung (Wir sehen nur, was wir sehen wollen)
• Alltagswahrnehmung kann von Vorerwartung geprägt sein
• dadurch besteht die Gefahr, dass wir nicht mehr aufmerksam zuhören

I Interpretation
• verstehen, auffassen, begreifen
• Deutung durch Erfahrung und Glaubenssätze
• Interpretation ist selektiv -> kann zu Missverständnissen führen
• Fehlhandlungen entstehen, wenn sich der Zuhörer nicht in die Situation des Sprechers hineinversetzen kann

B Bewertung
• für Bewertungsprozesse spielen Erwartungen und deren Bestätigung/Nichtbestätigung eine wichtige Rolle
• Vorurteile, Wertvorstellungen, Sachverhalt, Kontext, etc. beeinflussen die Bewertung und somit unser 

Handeln
R Reaktion

• richtiges Handeln setzt ein gegenseitiges Verstehen voraus
• Reagieren im Sinne des WIBR- Modells heißt, das Gehörte noch mal vergegenwärtigen und dann die 

entsprechende Reaktion auswählen
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Black Box - Schubladendenken
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Black Box - Schubladendenken
Welchen Beruf haben diese Leute?
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Black Box - Schubladendenken
Wer wäre dein Traum-Kursteilnehmer und wer dein Alptraum?
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Black Box - Schubladendenken
Kann diese Person dich als Trainer oder Guide überzeugen?
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Samstag

• 9:00 Uhr 2. Arbeitseinheit
• Kommunikation
• WIBR
• Orga – Infos

• 12:30 Uhr Mittagessen
• 13:30 Uhr Bilder Trainer
• 14:00 Uhr 3. Arbeitseinheit

• Persönlichkeitstypen – evtl. Tausch mit Orga-Infos vom Vormittag
• Orga - Infos

• 17:00 Uhr Gemeinsame Aktion Outdoor 
• 19:30 Uhr Gemeinsames Abendessen
• 20:30 Uhr Offene Runde
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Orga - Infos
• Sicherheit

• Trainereinweisung
• Teilnehmereinweisung
• Versicherung

• Finanzielles
• Gemeinnützig => Spendenbescheinigung möglich
• Honorar: 200,- € pro Tag
• Fahrtkosten gegen Spende möglich
• Kost und Logis frei
• Getränke selbst zahlen
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Orga - Infos
• Argumentationshilfen

• „Eh keine Ahnung Ihr da draußen!“
• Ihr seid kommerziell und die Vereine machen das kostenlos!

• Wir arbeiten lediglich kostendeckend.
• Wir sind gemeinnützig.
• Teilnehmer sind versichert.
• Optimale Schulungsmöglichkeiten
• Aktuelles Lehrmaterial und ständige Weiterbildung der Trainer

• Was befähigt Euch dazu andere auszubilden?
• Langjährige Höhlenforscher-, -führer und -retterpraxis und Schulungserfahrung
• Größtenteils pädagogische Fachausbildung
• Ausbilder bei DAV, Bergwacht, SSH und weiteren anerkannten Organisationen
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Orga - Infos
• Argumentationshilfen

• Wie steht es mit einer Zertifizierung?
• Ist zur Zeit nicht vorgesehen
• Wir besetzen das Thema, um die Zertifizierungsspirale zu verhindern
• Zugang zu allen Kursen mit entsprechenden Vorkenntnissen – egal wo erworben!

• Ihr verstärkt den Druck auf die Höhlen!
• Wir sammeln Menschen, die sowieso in Höhlen gehen (wollen) und führen diese 

fundiert an das Thema Höhle
• Wir verbessern das Natur- und Sicherheitsverhalten durch gute Ausbildung
• Wir führen die Menschen an die Vereine und Verbände heran
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Und um 13:30 treffen wir uns für ein:

Nicht vergessen! Um 14:00 Uhr 
geht es damit weiter:

Mahlzeit



Samstag

• 9:00 Uhr 2. Arbeitseinheit
• Kommunikation
• WIBR
• Orga – Infos

• 12:30 Uhr Mittagessen
• 13:30 Uhr Bilder Trainer
• 14:00 Uhr 3. Arbeitseinheit

• Persönlichkeitstypen – evtl. Tausch mit Orga-Infos vom Vormittag
• Orga - Infos

• 17:00 Uhr Gemeinsame Aktion Outdoor 
• 19:30 Uhr Gemeinsames Abendessen
• 20:30 Uhr Offene Runde

2. März 2016 Was ist Kommunikation? 43



Persönlichkeitstypen
1 . Kontaktaufnahme

 Extraversion

Leichte Kontaktaufnahme, gehen auf Menschen zu,
schnell per Du, schöpfen Energie aus Kontakten.

 lntroversion

Warten ab, eher ruhig, still, in sich gekehrt, gute Zuhörer, schöpfen Energie im Alleinsein.

2. Informationsaufnahme

 Intuitiv

Wünschen große Zusammenhänge, Details nur auf Nachfrage geben.

 Sensitiv

Wünschen Informationen in kleinen Häppchen und konkrete Erfahrungsberichte.
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Persönlichkeitstypen

3. Informationsbewertung

Thinker

Gefühle werden zwar wahrgenommen, Bewertung und Entscheidung primär aufgrund von 
Tatsachen.

Feeler

Tatsachen werden zwar wahrgenommen, Bewertung und Entscheidung primär auf Grund von 
Gefühlen.

4. Lebensstil

Judger

Wünscht detaillierte Planung, klare Termine und Strukturen. Weiss —Schwarz. „Tüpflischisser".

Perceiver

Betrachtet klare Planung als Einschränkung, legen grobe Richtung fest, spontan und flexibel 
„Chaoten".
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Persönlichkeitstypen

Welcher Typ bist du?

1. Trage dich zuerst nach deinem Gefühl in das 
Koordinatensystem ein

2. Fülle nun in Einzelarbeit den Fragebogen aus
3. Werte deinen Bogen aus 
4. Trage dich nun erneut in das Koordinatensystem ein
5. Besprecht die Ergebnisse in der Gruppe
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Persönlichkeitstypen

Der Charismatiker (NJ) 

Erkennungsmerkmale 

 Der charismatische Teilnehmer stellt Zwischenfragen zum größeren 
Zusammenhang: „warum bringt uns das jetzt weiter?“ – „insgesamt frage 
ich mich…“ 

 Oft denkt er weit voraus in die Zukunft: „was wäre wenn…?“ 
 Er weiß ganz genau, was er von Ihrer Einweisung / Ausführungen erwartet 

und wofür er den Inhalt verwenden will. Er geht nicht zu einer Einweisung 
mit der Einstellung „Ich lass mich mal überraschen“ 

 Er diskutiert gerne ausführlich auf rein theoretischem Niveau. 
 Er hasst Überraschungen und Abweichungen vom Fahrplan
 Er übernimmt gerne Verantwortung
 Er wird sichtlich ungeduldig, wenn Sie Ihre Ausführungen zu detailliert 

gestalten oder wenn sich andere Teilnehmer ausführlich zu Wort melden. 
Er rollt die Augen, stöhnt oder trommelt ungeduldig mit den Fingern. 
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Persönlichkeitstypen
Was erwartet der Charismatiker – Tipps 

Wenn ein Charismatiker zum wiederholten Male fragt: „Aber wozu soll denn dieses Instrument sein? 
Bringt uns das denn weiter?“ verdeutlicht der Teilnehmer damit: „Ich bin Charismatiker und du lieber 
Mensch redest zu spezialisiert oder zu geduldig – gib mir mehr Zusammenhänge!“ 

 Er wünscht klare Aussagen 

 Wenn du mit charismatischen Teilnehmern rechnest, so baue schon im Training / bei der 
Einweisung zu jedem inhaltlichen Element deutliche Hinweise auf Zusammenhänge ein. Auf 
Fragen zum größeren Zusammenhang kannst  du somit blitzschnell reagieren. 

 Plane häufige Verweise auf die Zukunft ein, dies liegt dem NJ am Herzen: „Um das Biwak zu 
erreichen, sollte man also…“ Reden Sie im Konjunktiv (Möglichkeitsform), der Sprache des 
Charismatikers. 

 Lege zu Beginn deiner Einweisung einen formalen Fahrplan vor – und halte dich weitgehens 
daran. 

 Erkläre zwangsläufige Abweichungen vom Fahrplan / Tourenplan und treffe sofort eine 
Vereinbarung mit den Teilnehmern: „wir schaffen es nicht planmäßig – ist es okay, wenn wir die 
Pause 15 Minuten später machen?“ Eine triviale Frage, doch wenn der NJ sie nicht hört, wird er 
nervös, störungslustig und unzufrieden. 

 Verkneife dir  offene Antworten wie: „Das kann man so oder so machen, da gibt es mehrere 
Möglichkeiten.“ Das mag zwar stimmen, doch der NJ hält das für intolerable Unverbindlichkeiten! 
Sage lieber: „Für Ihre Frage ist die beste Lösung: …“ 
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Persönlichkeitstypen

Der Geduldige (SP) 

Erkennungsmerkmale 

 Der SP ist wie der SJ sehr detailverliebt, doch im Unterschied zu diesem sehr sprunghaft. Er 
bindet z.B. in eine Gruppenpräsentation spontan Details ein – weil sie ihm gerade einfallen. 

 Bei der Präsentation von Kleingruppenarbeiten erzählt der typische SP-Teilnehmer z.B. welches 
Teammitglied welchen Beitrag geleistet hat, auch wenn dies für andere unnötig erscheint. 

 Der Geduldige erwartet Hintergründe, Erfahrungen: „Wer hat das schon wann mit welchem 
Erfolg gemacht?“ 

 Häufige Frage: „Gibt es zum Sturzfaktor ähnliche Berechnungen von anderen Stellen aus?“ Der 
SP glaubt Argumente erst, wenn sie mehrfach belegt sind. 

 Eine typische S-Frage: „Lebt dieser Autor (Forscher, Arzt, …) noch?“ Das ist doch nun wirklich 
egal (finden N-Retter wie N-Teilnehmer)! 

 S-Teilnehmer legen mehr Wert auf Situationsanalysen als auf Lösungsorientierung. 
 Sie können Sich nicht mit dem Warum und Wozu motivieren, denn sie werden durch das Was 

und Wie stärker motiviert. 
 Einen SP interessiert Logik, Effektivität und Effizienz wenig! 
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Persönlichkeitstypen

Was erwartet der Geduldige – Tipps 

 Halte für den SP-Teilnehmer immer ausreichend vertiefende 
Literaturhinweise vorrätig. Das gleiche gilt für eine Liste mit ähnlichen 
Studien, Methoden und Quellen. 

 Bereite Hintergrund- und Erfahrungsberichte vor. Je näher diese an der 
Teilnehmerpraxis orientiert sind, umso besser. 

 Sei vorsichtig mit Zitaten. S-Teilnehmer wollen oft wissen: „Hat er das 
genau so gesagt? Wann hat er das gesagt? Wo? Welche Quelle“. Kleiner 
Tipp: „Bei einer Höhlentour im Jahr 1973“ ist eine bessere Antwort (auch 
wenn nicht absolut korrekt) als „Weiß ich doch nicht“. Die Wahrheit ist hier 
weniger wichtig als das Bedürfnis des Teilnehmers nach 
Detailinformationen.

 Gebe S-Teilnehmern das, was sie wollen: Techniken und Tools, Rezepte, 
Tricks und Kniffs

 Behaupte vor S-Teilnehmern nie: „Die Lösung ist wichtiger als das 
Problem!“ SJ und SP erwarten immer zuerst eine genaue Analyse. 

 Gebe bei Übungen, Gruppenarbeiten und Rollenspielen viel Freiraum. 
Lege nicht zu viel fest, was der SP als kleinliches Korsett aufnehmen 
könnte. 
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Persönlichkeitstypen

Der Spezialist (SJ) 

Erkennungsmerkmale 

 Jene Teilnehmer, die dich auf Tippfehler in deinen Unterlagen aufmerksam machen. N-Teilnehmer 
(z.B. Charismatiker) regt diese Spitzfindigkeit auf: „Bringt uns das vielleicht weiter?!“ 

 Sie nehmen andere Teilnehmer wortwörtlich: „Aber vorhin hast du doch noch was ganz anderes 
gesagt!“ – „So hast du das eben in deiner Einweisung nicht formuliert!“ 

 Manchmal vergleichen sie viertelstündlich den Fahrplan mit dem Verlauf und kommentieren das 
laut oder leise: „Wir hängen in der Zeit hinterher!“ – „… und wir liegen sogar gut im Plan!“ 

 Sie sind meist zu den vereinbarten Zeiten als erster am Treffpunkt. 
 Sie achten auf Kleinigkeiten wie: „Könntest du die Stifte wieder unters Flipchart legen, wenn du 

fertig bist? Auf dem Boden stören sie nur.“ 
 Sie hassen Grundsatzdiskussionen. 
 Vor allem bei Äußerungen von anderen Teilnehmern werfen sie gerne ein: „Könnten wir zurück 

zum Thema kommen?“ 
 Sie sind bei Übungen aller Art sehr schnell fertig, anstatt (wie die NJ) zunächst lange 

Grundsatzdiskussionen zu führen. Es sei denn, der SJ verstrickt sich im Perfektionismus… 
 Auf die bedarfsweise eingestreuten Auflockerungsübungen reagieren sie meist allergisch, „Was 

soll das denn jetzt?“ und vermutet dahinter sofort Zeitschinderei. 
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Persönlichkeitstypen

Was erwartet der Spezialist – Tipps 

Spezialisten haben genau definierte Erwartungen, was die dargebotene Häppchengröße von 
Informationen und was die Struktur der Einweisung anbelangt. 

 Sie wollen kleine Häppchen und eine sinnstiftende Struktur mit hoher Orientierungsfunktion. 
 Der SJ-Teilnehmer erwartet Praxis, Praxis, Praxis. 
 Treffe du im Seminar, auf Touren oder bei deiner Einweisung so früh wie möglich klare 

gemeinsame Absprachen, was Zeiten, Abläufe, Vorgehensweisen und Inhalte anbelangt. 
 Halte dich unbedingt an diese Absprachen! 
 Überziehe  niemals kommentarlos vereinbarte Zeiten! Der Spezialist wird dadurch unruhig und 

regt sich auf. 
 Lasse deine Unterlagen vor dem Training von einem Spezialisten korrekturlesen. 
 Halte Grundsatzdiskussionen kurz und gehe dafür schnell zum praktischen Teil über: „So, jetzt 

machen wir mal.“ Sonst lautet die Einweisungsbeurteilung: „Gut, aber zu wenig Zeit, um alles 
richtig auszuprobieren!“ 

 Spezialisten erwarten von dir konkrete Beispiele, wie Ihre Einweisungsrinhalte in der Praxis 
funktionieren. 

 Breche alle wesentlichen Inhalte immer gleich auf die Anwendungssituation des Spezialisten 
herunter – er tut das in seinem Kopf ohnehin, und wen du zu abstrakt redest, schafft er das nicht 
und wird frustriert. Daher immer Inhalte dort erzählen, wo du diese auch praktisch zeigen kannst –
Seilrolle bei der Seilbahn.

 Es erübrigt sich zu sagen, dass SJ-Teilnehmer auch auf die Details am Guide achten: Schuhe, 
Shirt und Hose sauber? Unordentliche korrekte  Ausrüstung? 
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Persönlichkeitstypen

Der Virtuose (NP) 

Erkennungsmerkmale 

 Der NP-Teilnehmer projiziert deine Inhalte sofort aus dem aktuellen 
Zusammenhang hinaus: „Was bedeutet das nun für …?“ 

 Am Konjunktiv (Möglichkeitsform) erkennst du untrüglich den N-
Teilnehmer: „Wenn wir das so machen würden, dann könnten/ sollten/ 
müssten/ würden…“ 

 Virtuosen fragen gerne nach dem großen Warum: „Wozu dient das denn 
eigentlich? Wie bringt uns das weiter? Was bringt das? Warum macht 
man das so?“ 

 Sie sind nicht an detaillierten Situationsanalysen, sondern an 
Problemlösungen interessiert. 

 Sitzplatzwechsel im Seminar machen sie gerne mit – Spezialisten und 
Charismatiker fühlen sich dadurch jedoch in ihrer Ordnung gestört. 

 Der Virtuose bleibt gerne flexibel und geht am liebsten ganz spontan an 
die Dinge heran. Für ihn führen viele Wege nach Rom. 

 Er fühlt sich durch exakte Zeitvorgaben eingeengt. 
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Persönlichkeitstypen
Was erwartet der Virtuose – Tipps 

 Mache dich sich auf thematische Sprünge des NP gefasst. Wenn er einen 
inhaltlichen Punkt aus dem Zusammenhang reißt, betreue ihn kurz (sonst 
fühlt er sich ignoriert). 

 Reduziere nach Möglichkeit feste Schrittfolgen, Phasenschemen und 
schrittweises Vorgehen oder flexibilisier dieses so weit, dass dich der 
Virtuose aufnehmen kann. 

 Verschiebe bei Praxisbeispielen, Übungen, Aufgaben und 
Problemstellungen das Gewicht von der Situationsbeschreibung auf die 
Lösungsorientierung (ca. 10:90 Prozent). 

 N-Teilnehmer motivieren sich über das große Warum und Wozu. Füge es 
deshalb bei allen wichtigen inhaltlichen Punkten ein. Z.B. Anseilpunkt –
Verletzungsgefahr.

 Geben Freiraum: „Wir machen 3 x 10 Minuten Gruppenarbeit. Wenn ihr 
wollt, könnt ihr euch die Zeit auch anders einteilen.“ Das wird der Virtuose 
dankbar annehmen. 

5402.03.2016



Samstag

• 9:00 Uhr 2. Arbeitseinheit
• Kommunikation
• WIBR
• Orga – Infos

• 12:30 Uhr Mittagessen
• 13:30 Uhr Bilder Trainer
• 14:00 Uhr 3. Arbeitseinheit

• Persönlichkeitstypen – evtl. Tausch mit Orga-Infos vom Vormittag
• Orga - Infos

• 17:00 Uhr Gemeinsame Aktion Outdoor 
• 19:30 Uhr Gemeinsames Abendessen
• 20:30 Uhr Offene Runde
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Orga - Infos
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Wie geht es heute noch weiter?
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Um 17:00 Uhr starten wir zur 
gemeinsamen Outdoor - Aktion.

Gegen 19:30 Uhr:

Und um 20.30 Uhr dann, zur nächsten 
offenen Runde



Offene Runde
Hier ist nun wieder Platz für Fragen, Anregungen und für tolle 
Gespräche.

Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit.

Und bitte nicht vergessen:

um 8:00 Uhr
und um 9:00 Uhr:
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Sonntag

• 8:00 Uhr Gemeinsames Frühstück
• 9:00 Uhr 4. Arbeitseinheit

• Kursprogramm
• Örtlichkeiten
• Orga – Infos

• 12:00 Uhr Gemeinsames Mittagessen
• 13:00 Uhr 5. Arbeitseinheit (offenes Angebot)

• Konzepte Ausbildung
• Inhalte Ausbildung
• Skripte Ausbildung
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